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tene interfakultäre Forschungsprogramm 
nach der longue durée der europäischen 
Metropole, nach Konstitution, Wirkung 
und Wandel des metropolitanen Status 
von der Antike bis zur Industrialisierung. 
Graduierte und Dozenten nehmen uns 
in dieser Ausgabe mit auf einen Streifzug 
durch die Entwicklung ausgewählter euro-
päischer Metropolen, die Bedeutung der 
Lebensmittelversorgung, Implikationen des 
Schuldenmachens und Einsichten aus dem 
Studium historischer Rechnungsbücher. 

Auch in dieser Ausgabe – wie ge-
wohnt  – ein Querschnitt durch unter-
schiedliche Fakultäten: So berichtet Profes-
sor Georg Rechenauer aus der klassischen 
Philologie über »Unschönes aus Hellas« 
und relativiert durch die Offenbarung der 
Schattenseiten das idealistisch verbrämte 
Bild der griechischen Antike. Ihr Interesse 
wecken dürften auch unsere Beiträge zu 
den unterschiedlichen Facetten der Na-
tur- und Lebenswissenschaften. Über das 
»Leben und Sterben schwarzer Löcher«,
ein Thema eng verknüpft mit dem Physi-
ker Stephen Hawking, darüber wie »Se-
hen, Verstehen, Handeln« miteinander
verknüpft sind und warum wir, 34 Jahre
nachdem Rock Hudson seine AIDS-Erkran-
kung öffentlich gemacht hat, die Infektion
zwar gut behandeln, aber nach wie vor
nicht gegen HIV impfen können. Dies und
weitere Beiträge laden Sie hoffentlich zur
Lektüre ein.

Prof. Dr. Ralf Wagner
Redaktionsleitung

Editorial
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Vielleicht geht es Ihnen ähnlich  – wenn 
man dieser Tage an einem Samstagmor-
gen durch die Gemüsestanderl am Alten 
Kornmarkt, vorbei an Dom und Bischofs
hof, über den Rathausplatz mit dem noch 
immer imposanten Ratsturm und dem 
historischen Reichssaalbau in Richtung 
Gesandtenstraße schlendert, um dort bei 
einer Tasse Cappuccino noch ein paar 
Sonnenstrahlen einzufangen, dann erahnt 
man ansatzweise die Bedeutung, die Re-
gensburg in der Vergangenheit im Konzert 
mittelalterlicher Metropolen gespielt ha-
ben muss.  

Als »Metropolis Bavariae« beschrieb 
Bischof Arbeo von Freising die Stadt mit 
römischen Wurzeln schon 765, lange be-
vor Regensburg im 13. Jahrhundert den 
Status der freien Reichsstadt erhielt und 
sich ein paar Jahrhunderte später zu einer 
der führenden europäischen Metropolen 
mauserte, die Fernhandel über den ganzen 
Kontinent betrieb und sich als Zentrum 
von Hochfinanz und Politik innerhalb Eu-
ropas verstand. Der Rathausplatz, dort wo 
sich heute vor dem alten Rathaus frisch 
vermählte Paare nach standesamtlicher 
Trauung feiern lassen, war damals einer 
der bedeutendsten Plätze Europas – Sitz 
des Immerwährenden Reichstag des Heili-
gen Römischen Reiches Deutscher Nation, 
an dem sich ab 1663 Kaiser, Fürsten und 
Herzöge regelmäßig trafen, bis sich 1806 
die Türen ein letztes Mal schlossen und 
Regensburg politisch und wirtschaftlich an 
Bedeutung verlor. 

Heute tummeln sich an historischen 
Plätzen Alteingesessene und Touristen, 
Studenten und Zugereiste. Mit der Ansied-
lung der Universität Ende der 60er Jahre 
hat sich die Stadt vom Vergessen und ver-
staubten Provinzdasein befreit. Die Grün-
dung der heutigen Ostbayerischen Techni-
schen Hochschule und der Bau des Univer-
sitätsklinikums waren weitere Katalysato-
ren auf dem Weg zum wissenschaftlichen 
und wirtschaftlichen Aufschwung unserer 
Stadt und spätestens mit der Öffnung nach 
Osten hat Regensburg an nationaler und 
internationaler Sichtbarkeit gewonnen.  

So verwundert nicht, dass die Universi-
tät Regenburg das Thema »Metropolität« 
im Rahmen eines Graduiertenkollegs auf-
greift: Ausgehend von der Beobachtung, 
dass gerade europäische Metropolen zwi-
schen dem 16. und 18. Jahrhundert fast 
ausnahmslos auf römische Gründungen 
zurückgehen und weltweit die größten 
Einwohnerzahlen aufweisen fragt das von 
Professor Jörg Oberste als Sprecher vertre-
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Wie generieren Städte Bedeutung?

Warum Paris? Die spanische Journalistin 
Teresa Perosa kam im November 2015 
in ihrer Analyse der Pariser Terroran-
schläge unter dieser Überschrift zu dem 
Resultat: Natürlich sei der Terror eine 
Reaktion auf das französische Engage-
ment in Syrien, aber mit Paris habe man 
mehr als nur die Regierung attackiert. 
Getroffen worden sei das globale Sym-
bol freiheitlicher Werte und einer offe-
nen Gesellschaft seit 1789, ja das Le-
bensgefühl der westlichen Welt. Es ist 
nicht der Hinweis auf 1789, es ist die 
Idee der Bedeutungsvielfalt, die ich als 
geeigneten Ausgangspunkt für meine 
kurze Skizzierung unseres gemeinsa-
men Forschungsprogramms »Metropo-
lität in der Vormoderne« ansehe. Unter 
diesem Titel arbeiten seit April 2017 elf 
Graduierte und ein Postdoc mit einer 
ähnlich großen Zahl an Betreuerinnen 
und Betreuern aus vier Fakultäten in ei-
nem durch die Deutsche Forschungsge-
meinschaft (DFG) unterstützten Gradu-
iertenkolleg an der Universität Regens-
burg zusammen.

Wie generieren Städte Bedeutungen? 
Was wird als bedeutsam angesehen? Da-
rauf lässt sich aus unserer Sicht nur eine 
zeit- und kulturspezifische Antwort geben: 
Paris – prächtiges Herrschaftszentrum des 
Ancien Régime; seit 1789 Hort der Frei-
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit; 100 
Jahre später Mittelpunkt der europäischen 
Bohème und Modehauptstadt, ein An-
spruch, den damals auch Mailand erhebt; 
seit Napoleon Weltstadt mit Weltmuseum, 
dessen »globale Sammlungen« Ausdruck 
einer durch und durch »globalisierten 
Stadt« sind, wie Neil MacGregor, der lang-
jährige Direktor des British Museum, aus-
führte (MacGregor, Globale Sammlungen, 
2015). All diese historischen Bedeutungen 
sind im heutigen Bewusstsein und Stadt-

bild der Metropole Paris höchst präsent. 
Man vergegenwärtige sich nur die histori-
schen Namen der großen Boulevards und 
der Metrostationen als Knotenpunkte des 
Pariser Verkehrs. Metropolen bündeln Be-
deutungen. Ich möchte vorschlagen, das 
als ihre zentrale Eigenschaft anzusehen: 
Metropolität als überragende Bedeutungs-
vielfalt einer Stadt. In dieser These steckt 

ein beachtliches sozial- und kulturwissen-
schaftliches Differenzierungspotenzial.

Bedeutungen formen Identitäten; sie 
können konkurrieren und sind historisch 
wandelbar. Dem jungen Montesquieu er-
schien – ein Menschenalter vor der Revo-
lution – nicht Paris, sondern London als «la 
métropole européenne la plus ouverte à la 
liberté» (Lettres persanes, 1721). Dass me-

Europäische Metropolen – 
eine lange Geschichte
Jörg Oberste

1  Die Pariser Ile-de-la-Cité war von alters her das weltliche und geistliche Herrschaftszentrum der 
Metropole Paris. Ausschnitt aus dem «Plan de Bâle», 1553.
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Metropolität in der Vormoderne

auf das alte Machtzentrum Rom doppelt 
Bezug nimmt: als Erbe eines historischen, 
durch die kaiserliche Präsenz verbürgten 
Herrschaftsanspruchs und zugleich als In-
begriff einer modernen, das hieß damals 

pole. Wenn Konstantinopel als kaiserliche 
Neugründung im 4. Jahrhundert gleich in 
den Rang einer Reichshauptstadt aufrückt, 
ist dies mit einem baulichen und propa-
gandistischen Programm verbunden, das 

tropolitane Bedeutungen darüber hinaus 
ausleihbar sind, sagt etwas über den be-
grenzten Fundus an unbestrittenen Vorbil-
dern aus und damit etwas über die Exklu-
sivität der Statuszuschreibung als Metro-

2  Paris wuchs im 14. Jahrhundert mit etwa 250 000 Einwohnern zur größten europäischen Metropole. Der Plan zeigt die Stadt um 1380.
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Die historische Langzeitperspektive, die wir 
hier in Regensburg in unseren Verbundfor-
schungen zur vormodernen Stadt schon 
länger einnehmen, bedingt eine beson-
dere methodische Kompetenz, Kompetenz 
in der Untersuchung all jener Prozesse, in 
deren Verlauf sich urbane Bedeutungen zu 
einer »Akkumulierung von Standortvortei-
len« verdichten, um eine Formulierung von 
Harald Mieg zu verwenden (Mieg, Metro-
polen, Begriff und Wandel, in: Oberste, 
Metropolität in der Vormoderne, 2012). 
Zur Untersuchung solcher Standortvorteile 
bietet sich die Einteilung in Zentralitäts- 
und Urbanitätsfaktoren an, die die starken 
Wirkungen nach außen (Zentralität) mit 

Wie generieren Städte Bedeutung?

wahrgenommen und transportiert wird, 
ausdifferenzieren. Texte, Bilder, Erinne-
rungsräume, städtebauliche Muster, recht-
liche und sprachliche Normierungen funk-
tionieren als semantisches System in einem 
jeweiligen kulturellen Interpretationsrah-
men. Die europäische Sattelzeit zwischen 
1750 und 1800, die wir heuristisch als 
Terminus ante quem ansehen, hat diesen 
Interpretationsrahmen fundamental verän-
dert: Aufklärung, Revolution und Industri-
alisierung haben auch und gerade für die 
Entwicklung und Bedeutung städtischer 
Zentren einschneidende Folgen gehabt, 
deren Analyse in unserem Konzept vormo-
derner Metropolität mit zu bedenken ist. 

vor allem christlichen Herrschaftsordnung, 
im Wortsinn als Nova Roma (Dagron, Con-
stantinople Imaginaire,1985). 

Dieses Spiel mit Bedeutungen funktio-
niert übrigens über alle Epochen hinweg: 
Im März 2016 schrieb Georg Blume über 
die französische Ökonomie in der Zeit: 
»Wenige Metropolen des Landes blühen, 
der Rest verarmt. In Paris, dem ewigen Pa-
ris, fühlt und schmeckt man die wirtschaft-
liche Krise nicht«. Paris als die Ewige Stadt, 
wie Ovid (Fasti 3,21) einst das augustei-
sche Rom verherrlichte. Zur Inszenierung 
von Metropolität gehört die lange Dauer, 
gehört die Erinnerung an historische Be-
deutsamkeit und gehören Narrative, in 
denen die lange Erfolgsgeschichte des 
eigenen Gemeinwesens erzählt und mit 
aktuellen Geltungsansprüchen verknüpft 
wird. Metropolität ist eine anspruchsvolle 
soziale Konstruktion, der wir uns in einem 
breiten disziplinären Spektrum zuwenden 
möchten, um einen seltenen, aber höchst 
folgenreichen Typ der Vergesellschaftung 
in seiner langen Dauer besser kennenzu-
lernen.

Kulturwissenschaften und Urban Stu-
dies stilisieren die moderne Metropole zu 
recht zum »privilegierten Topos der moder-
nen Welt« oder zur »Landmarke der Glo-
balisierung«, um Formulierungen unserer 
Kooperationspartner vom Berliner Georg-
Simmel-Zentrum für Metropolenforschung 
aufzunehmen (https://www.gsz.hu-berlin.
de/de/gsz/). Wenn man allerdings den Fo-
kus der Gegenwartsanalyse um eine histo-
rische Perspektive ergänzt, wie das etwa 
der kalifornische Stadtgeograph Edward 
Soja postulierte, müsste man wohl richtiger 
Weise formulieren: Metropolen sind der 
privilegierte Topos einer jeden Zeit, ange-
fangen bei der ersten urbanen Revolution 
vor etwa 10 000 Jahren im Zweistromland, 
als mit Ur, Uruk und Eridu zum ersten Mal 
urbane Großzentren entstanden, in denen 
sich politische, ökonomische und kultische 
Macht bündelte und die  – im überregio-
nalen Maßstab – ihrer Umgebung wesent-
liche städtebauliche, rechtliche, techno-
logische und sprachlich-kulturelle Muster 
vermittelten (Soja, Postmetropolis, 2000). 

Vormoderne Metropolen sind Land-
marken der Urbanisierung zu ihrer Zeit, 
wobei wir keineswegs von der »Vormo-
derne« als Kontinuum sprechen. Gerade 
die Leitfrage nach der Konstruktion von 
Metropolität macht grundsätzlich sensibel 
für einen Mentalitäts- und Medienwandel, 
in dem sich die Maßstäbe und Bearbei-
tungsformen dessen, was als bedeutsam 

3  Paris war für lange Jahrhunderte die Bühne für die Macht- und Prachtentfaltung der französischen 
Monarchie : Einzug König Johanns des Guten und seiner Gemahlin Johanna von Boulogne in Paris nach 
ihrer Krönung 1350. Buchmalerei von Jean Fouquet (um 1450). Chroniques de Saint-Denis. Paris, BNF 
Ms. français 6465.
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dem hohen Grad der lokalen Urbanisie-
rung sowie – nach unserem eigenen trans-
disziplinären Design – mit der diskursiven 
Konstruktion von Bedeutsamkeit und Gel-
tungsansprüchen verknüpft. Auf solchen 
Verknüpfungen liegt unser besonderes 
Augenmerk. 

Die Erforschung eines solchen Prozes-
ses können wir aus verschiedenen diszip-
linären Perspektiven anbieten: Wirtschaft, 
Politik, Gesellschaft, Recht, Sprache, Archi-
tektur, Kunst, Literatur, Wissen, Religion.

Sie bedarf aber nach unserer Auffas-
sung transdisziplinärer Impulse und Kor-
rektive, um die komplexen Bedeutungen 
von Metropolen zu erfassen. Wir haben in 
unseren Forschungen, die in diesem Heft 
präsentiert werden, methodische Schnitt-
stellen markiert, die zum transdisziplinären 
Austausch über vormoderne Metropolität 
besonders einladen: Die räumliche Perspek-
tive ist dafür nach unseren Erfahrungen ein 
erstrangiger Zugang, sofern man Räume 
als soziale Konstruktionen und räumliche 
Dichte als Kennzeichen von Metropolität 
begreift. Damit lassen sich nicht nur urba-

nistische Entwicklungen untersuchen, die 
in allen schnell wachsenden Großstädten 
von Verdichtung und Erhöhung der Bau-
substanz im Stadtkern und einer Suburba-
nisierung des Umlandes geprägt werden. 
In der erweiterten räumlichen Analyse 
lassen sich das intensive soziale und kom-
munikative Geschehen im fragmentierten 
Stadtraum, lässt sich die Internationalität 
einer vormodernen Großstadt genauso 
wie ihre technologischen Spezialisierun-
gen oder ihre Belastung durch Kriminalität 
sichtbar und vergleichbar machen.

Wenn wir leitmotivartig von der dis-
kursiven Konstruktion des metropolitanen 
Geltungsanspruchs reden, ist damit eine 
zweite wesentliche Untersuchungspers-
pektive benannt, die transdisziplinäre Zu-
sammenarbeit voraussetzt. Was damit ge-
meint sein kann, drückt anschaulich eine 
Anordnung des Prévôt de Paris aus, der 
für den König in Paris die Stadtherrschaft 
ausübt. Dieser tadelt die Pariser für den 
ganzen Unrat auf den Straßen ihrer schö-
nen Hauptstadt und fährt dann ganz im 
Sinne seines königlichen Herrn fort: Paris 

sei schließlich die «excellent ville et capital 
qui doit estre un mirouer et exemple sur 
toutes autres villes et cités du royaume» 
(Lettres du Prévôt de Paris, 24 juin 1467, 
Ordonnances des Rois de France XVI, 587). 
In erster Linie geht es hier um die Vermitt-
lung eines Selbstbildes oder Selbstbewusst-
seins an die Pariser, denen gewissermaßen 
der Geltungsanspruch als Metropole ins 
Gedächtnis gerufen wird. 

Metropolität konstituiert sich in die-
sem Sinne durch ein stark ausgebildetes 
Selbstbewusstsein von Städten und der 
sie prägenden Eliten, einem besonderen 
Gemeinwesen anzugehören, aus dessen 
Größe, Macht und Geschichte sich aktu-
elle politische oder kulturelle Ansprüche 
ableiten lassen. Entsprechende Selbstäuße-
rungen können in fundierenden Stadtge-
schichten und Gründungsmythen genauso 
verortet werden wie in Literatur und Litur-
gie, Recht, Architektur oder herrschaftli-
chem Handeln. Vorbildhaftigkeit lässt sich 
methodisch als Spannungsverhältnis von 
Fremd- und Selbstwahrnehmungen be-
schreiben, als Spiel mit historischen und 
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4  Die Stadtviertel der Klöster Saint-Martin-des-Champs und der Templer im Norden von Paris waren zwei der größten Wachstumszonen im späten Mittel-
alter. Ausschnitt aus dem «Plan de Bâle», 1553. 
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Neil MacGregor, Globale Sammlungen für glo-
balisierte Städte. Übersetzung Stefanie Rentsch. 
Berlin: Matthes & Seitz, 2015.

Jörg Oberste (Hg.), Metropolität in der Vormo-
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eben auch der Blick auf gescheiterte oder 
unvollständige Metropolisierungsprozesse 
in all jenen urbanen Zentren, die zwar nie 
die Bedeutung des antiken Roms, spätmit-
telalterlichen Paris‘ oder frühneuzeitlichen 
Londons erreichten, die aber von solchen 
Metropolen Muster und Impulse erhielten, 
um in regionalen Zusammenhängen oder 
in bestimmten Segmenten Bedeutsamkeit 
und Vorbildlichkeit zu generieren. Damit 
lassen sich der historischen Städtefor-
schung auf vielen Feldern neue Ideen und 
Diskussionsangebote vermitteln.

Literatur

Gilbert Dagron, Constantinople Imaginaire. Étu-
des sur le recueil des «Patria». Paris: Presses Uni-
versitaires de France, 1985.

aktuellen, mit eigenen und fremden Be-
deutungen. Aus unserem Kreis stammen 
dazu innovative Forschungen zur Inszenie-
rung metropolitaner Geltungsansprüche 
durch Bildkünste, Liturgie oder Theater in 
vormodernen Großstädten. 

Die zu Beginn gestellte Frage: »Warum 
Paris?« hat schließlich für unser Graduier-
tenkolleg noch eine andere, forschungs-
praktische Dimension. Unser Forschungs-
programm geht tatsächlich davon aus, dass 
sich nur in den wenigen unbestrittenen 
Metropolen von internationalem Rang die 
beschriebenen Institutionalisierungs- und 
Innovationsprozesse in ihrer ganzen Band-
breite beobachten lassen. Wir sprechen 
allerdings sehr bewusst im Titel nicht von 
Metropolen, sondern von vormoderner 
Metropolität. Was sich damit eröffnet, ist 

Nach dem Studium der Geschichte, Germanistik und Romanistik in Münster und Paris arbeitete 
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Das »Forum Mittelalter« der Universität Regens-
burg inszeniert vielfältige Begegnungen mit dem 
Mittelalter. Beiträge zur Forschung, interdiszip-
linäre Lehrangebote und Studienmöglichkeiten 
sowie Kooperationen mit nationalen und interna-
tionalen Forschungseinrichtungen prägen die Ak-
tivitäten des Mittelalterzentrums. Als universitäres 
Netzwerk von Mediävistinnen und Mediävisten aus 
vier Fakultäten hat das Forum einen Mittelalter-
schwerpunkt im Forschungsprofil der Universität 
Regensburg etabliert. Am Forum Mittelalter par-
tizipieren Allgemeine, Kunst-, Musik-, Rechts- und 
Wissenschaftsgeschichte, Theologie, Philosophie, 
Literatur- und Sprachwissenschaften. Im Zentrum 
der gemeinsamen Forschungen stehen urbane 
Kulturen, Institutionen und Räume in vergleichen-
der gesamteuropäischer Perspektive. In Zusam-
menarbeit mit Vertreterinnen und Vertretern der 
lokalen Archive, Bibliotheken und Museen werden 
auch die bedeutsamen Regensburger Überliefe-
rungen in ihren europäischen Kontext gestellt. Die 
internationale Jahrestagung, regelmäßige Dokto-
randenkolloquien und eine jährliche Ringvorlesung 
bieten Räume für einen intensiven Diskurs.
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Eröffnungsvortrag am 14. November 2019, 19 Uhr 
Runtingersaal der Stadt Regensburg, Keplerstr. 1, 93047 Regensburg
Prof. Dr. Ruth Bielfeldt, LMU München/Wissenschaftskolleg Berlin
Der Koloss von Rhodos: Das entgrenzte Ding als Maßstab der Polis

Vortragsprogramm am 15./16. November 2019 unter 
www.forum-mittelalter.de
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PD Dr. Babett Edelmann-Singer
Assoziiertes Mitglied im Graduiertenkolleg 2337 »Metropolität in der Vormoderne«, 
Heisenberg-Stipendiatin und Vertretung der Professur für Alte Geschichte an der 
LMU München
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Mittelalterzentrum »Forum Mittelalter«, DFG-Graduiertenkolleg 2337 »Metropolität 
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wissenschaften an der Universität Regensburg




